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Flensborg. Det er to år siden, at 
Hotel Alte Post åbnede, og den 
fødselsdag skal fejres, men alt-
så først på søndag, den 2. april.

Så hvis du har planer om at 
kigge indenfor og også høre 
Rasmus Ho�meister live på 
scenen i atriumgården kl. 14, 
så er det søndag, og ikke lør-
dag. Vi beklager fejlen.
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Rettelse

Alte Post
fester på 
søndag

Flensburg. Streng reduzier-
te Objekte und architektur-
bezogene Installationen bil-
den den Arbeitsschwerpunkt 
der Schleswig-Holsteinischen 
Künstlerin Regine Bonke, die 
am kommenden Dienstag, 
dem 4 April 2017, um 19. Uhr 
in der Fachschule für Technik 
und Gestaltung (Werkkunst-
schule), Schützenkuhle 20-
24, auf Einladung des Vereins 
Flensburger Baukultur berich-
tet. Die gebürtige Kielerin, die 
der konkret-konstruktivisti-
schen Kunst zuzurechnen ist, 
hat auf dem Flensburger Mu-
seumsberg schon mehrfach 
ausgestellt und ist Trägerin des 
Landesschau-Kunstpreises.
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Regine Bonke

Baukultur 
und Kunst

Flensburg. Bei einer Veran-
staltungsreihe mit dem Titel 
»Ämterreise« will die Stadtver-
waltung in den kommenden 
Wochen und Monaten die Auf-
gaben verschiedener Rathaus- 
Abteilungen vorstellen. Den 
Beginn macht am 4. April um 
17 Uhr das Bürgerbüro.

Zur der Veranstaltung im 
Flensburg-Zimmer (1305) heißt 
die Stadtverwaltung Ehren-
amtliche und Interessierte mit 
ihren Fragen und Anregungen 
willkommen. Eine Anmeldung 
ist erwünscht.

usp

»Ämterreise«

Das Bürger-
büro wird 
vorgestellt

Abonnér på 
chefredaktørens 
fredagsbrev

Tilmeld dig på 
www.fla.de

Umweltminister Robert 
Habeck und der Münch-
ner Soziologe Stephan 
Lessenich zeigten bei 
einer Diskussion in der 
Universität Flensburg 
die Nachteile von wirt-
schaftlichem Wachstum 
auf.

PODIUMSDISKUSSION

Flensburg. »Wir leben nicht über un-
sere Kosten, sondern über die Kosten 
anderer«, sagte der Münchner Sozio-
loge Stephan Lessenich zu Beginn 
der Podiumsdiskussion mit dem The-
ma »Wohlstand auf wessen Kosten?« 
im Audimax Flensburg und legte da-
mit den Tenor für den weiteren Ver-
lauf des Abends fest.

Neben Lessenich war am Mittwoch-
abend auch Schleswig-Holsteins Um-
welt- und Energiewendeminister Ro-
bert Habeck im Plenarsaal auf dem 
Campus, um weitere Blickpunkte 
zur angesprochenen Problematik 
vorzubringen. Moderiert wurde der 
Abend von der Zeit-Journalistin Elisa-
beth von Tadden. Beide Gäste waren 
sich zunächst einig: so wie es jetzt 
läuft, kann es nicht weitergehen.

Das Wirtschaftswachstum im Nor-
den der Welt schreitet weiter voran, 
es wird immer mehr konsumiert und 
Reiche werden laut Europäischer 
Zentralbank immer reicher, wäh-
rend die Folgen dieser Wirtschafts-
weisen andere tragen müssen.

Im Großteil der Länder der Süd-
halbkugel, sind die Nebenwirkungen 
des Kapitalismus bereits jetzt zu se-
hen: Umweltzerstörung, Kinderar-
beit, Ausbeutung, nur, damit in der 
westlichen Welt möglichst günstig 
konsumiert werden kann. Die Fol-
gen: den Menschen in diesen Län-
dern wird das Leben verunmöglicht. 
Viele werden zur Flucht gezwungen.

»Es tri� t dabei nicht nur die Su-
perreichen die Schuld, die am meis-
ten hiervon profi tieren, sondern den 
Großteil der nördlichen Gesellschaft, 
die diese Produktionsweisen durch 
ihren Lebensstil mittragen«, betonte 
Lessenich.

»Wir alle sind schuldig. Alles 
was wir an Kleidung tragen wur-
de dort produziert, wo es am güns-
tigsten war, wahrscheinlich nicht in 
Deutschland und sicherlich nicht in 
Schleswig-Holstein. Äpfel aus Neu-
seeland sind günstiger als Äpfel 
aus dem Alten Land und in Schles-
wig-Holstein gibt es fast keine Fi-
scher mehr, weil es billiger ist, Fisch 
aus Asien oder Norwegen zu impor-
tieren«, ergänzte Habeck.

Auch hier waren sich der Politiker 

und der Soziologe einig.
Was jetzt allerdings zu tun sei, da-

rin gingen ihre Meinungen auseinan-
der.

Für Lessenich dürfe der Massen-
konsum nicht weiter gefördert wer-
den, das führe nicht nur für nachfol-
gende Generationen zu Problemen, 
sondern bereits für die jetzige. Einzi-
ger Ausweg sei eine radikale Verän-
derung der gesellschaftlichen Kon-
sumweisen hin zur Postwachstums-
ökonomie.

Der Umweltminister zeigte sich 
hier hingegen pessimistisch, er setz-
te stattdessen auf Regulierung durch 
die Politik. »Ich glaube nicht, dass 
es eine Alternative zum Wachstum 
gibt. Eine Anti-Wachstumsgesell-
schaft kann nicht funktionieren, 
denn dann müssten wir alle perfekt 
sein und das sind wir nicht. Außer-
dem könnten wir uns dann unseren 
Wohlfahrtsstaat nicht mehr leisten, 
denn steigende Lebenskosten bedeu-
ten auch weniger Geld für Bildung. 
Wir müssen stattdessen andere 
Marktregeln durchsetzen, beispiels-
weise auf bilaterale Handelsverträ-
ge zum Nachteil anderer verzichten. 
Unser Wohlstandsstreben muss au-
ßerdem anders bemessen werden«, 
sagt der Minister.

Lessenich war dies nicht genug. 
»Warum sollte es keine Alternativen 
geben? Es ist im Gegenteil alternativ-
los, keinen Weg aus diesem System 

zu fi nden, denn die einzige Alterna-
tive ist Zerstörung«, sagte Lessenich, 
der mit seiner Kritik der kapitalis-
tischen Gesellschaft immer wieder 
Karl Marx heranzog.

»Dann müsste es eine Revolution 
geben, denn Marx ohne Revolution 
macht doch gar keinen Spaß«, sag-
te Habeck zum Abschluss mit einem 
Augenzwinkern in Richtung Les-
senich.

Lennart Adam
la@fl a.de

Habeck:
»Wir 
sind alle 
schuldig« Umweltminister Robert Habeck (Die Grünen), war einer der Gäste einer Podiumsdisku-

sion im Audimax Flensburg. (Foto: Lennart Adam)

Flensburg. Der Abriss des nicht mehr 
standfesten Schlauchturmes der Be-
rufsfeuerwehr am Munketoft mach-
te am Mittwoch noch keine großen 
sichtbaren Fortschritte. Die fünf Mit-
arbeiter einer Abrissfirma waren bis 
über die Mittagszeit nur mit Vorbe-
reitungsarbeiten für den Abtrag des 
22 Meter hohen Bauwerkes aus den 
50er Jahren beschäftigt.

Unter anderem bauten sie eine 
Rampe zu dem rund einen Meter 
höher gelegenen früheren Hallen-
bad-Grundstück. Dorthin soll der 
Bauschutt verbracht werden, wenn 
der Abriss richtig in Gang kommt.

Das dürfte abeer erst am heutigen 
Donnerstag der Fall sein. Damit rech-
nete am Mittwoch jedenfalls Flens-
burgs Feuerwehr-Chef Carsten Her-

zog. Er ging auch davon aus, dass 
sich der ursprünglich in zwei Tagen 
vorgesehene Abriss bis zum Freitag 
hinzieht. »Vorher können die Arbei-
ten wohl kaum abgeschlossen wer-
den«, lautete seine Einschätzung am 
frühen Mittwochnachmittag.

Der Schlauchturm neigte sich 
schon längere Zeit etwas zur Sei-
te. Anfang Februar hatte sich die 

Schlagseite aber so vergrößert, dass 
Statiker die Standfestigkeit des Tur-
mes als gefährdet ansahen. Sie 
brachten die verstärkte Schlagseite 
mit dem kurz zuvor erfolgten Abriss 
des alten Hallenbades in Verbindung.

Uwe Sprenger
us@fl a.de

Turm-Abriss dauert länger

Der Schlauchturm der Berufsfeuerwehr 
Flensburg stammt noch aus den 50er

Jahren.
(Foto: Sebastian Iwersen)

RESUME
Miljøminister Robert Habeck og 
sociologen Stephan Lessenich 
fra München diskuterede ulem-
perne af den økonomiske vækst 
i en diskussionsrunde på Flens-
borg universitet.

- Vi er alle skyldige. Vores tøj 
bliver produceret, hvor det er 
billigst. Sandsynligvis ikke i 
Tyskland, og da slet ikke i Sles-
vig-Holsten. Æbler fra New Zea-
land er billigere end æbler fra 
»Altes Land«, og i Slesvig-Hol-
sten er der næsten ingen fi ske-
re mere, fordi det er billigere 
at importere fi sk fra Asien eller 
Norge, sagde Habeck.
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